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Hans Brunner (1915—1999)
Christian Brunner, Oftringen

Hans Brunner wurde am 27. Mai
1915 in Altdorf (UR) als jüngstes
von drei Kindern geboren. Seine
Eltern, Gottfried und Ida Brunner-
Ruesch, waren beide in Oftringen
aufgewachsen. 1920 zog die Familie
nach Windisch (AG) um, wo der
Vater, wie bereits in Altdorf,
Verwalter der dortigen Konsumgenossenschaft

war. Hier besuchte Hans
die Primarschule, im benachbarten
Brugg die Bezirksschule und in
Aarau die Kantonsschule, die er
1935 mit der Matura Typus B
abschloss. Anschliessend studierte
er an der Universität Zürich Sprachen

und Geschichte. Zwei Semester

seines Studiums absolvierte er
an der Sorbonne in Paris.

1938 erwarb Hans Brunner das
aargauische Bezirkslehrerpatent für
Deutsch, Französisch und
Geschichte. Es folgten Stellvertretungen

an diversen aargauischen
Bezirksschulen, in den ersten
Kriegsjahren immer wieder
unterbrochen durch Aktivdienst. 1942
wurde er als Hauptlehrer für
Deutsch, Geschichte und Latein
(später auch für Französisch) an die
Bezirksschule Aarburg gewählt, wo
er bis zu seiner Pensionierung im
Jahre 1980 tätig war.

Das Jahr 1942 war noch aus
einem weiteren Grund ein Markstein

im Leben von Hans Brunner:
als er sich nämlich beim
Schulpflegemitglied Rudolf Grogg vorstellte,
lernte er dessen Tochter Erika kennen,

mit welcher er sich am 26. Juli
1945 verheiratete. Das Ehepaar
bezog ein Einfamilienhaus im
Brüschholz in Aarburg und wohnte
dort während der nächsten 53 Jahre.
Nach und nach erweiterte sich die
Familie um vier Söhne und eine
Tochter. Hans und Erika Brunner
führten eine ausgesprochen harmonische

Ehe. Nebst der grossen
Aufgabe als Hausfrau und Mutter bot

ihm seine Gattin stets Rückhalt und
Unterstützung bei seinen Aktivitäten.

Hans Brunner war ein äusserst
engagierter und beliebter Lehrer,
der seine Schüler begeistern konnte,
dies vor allem im Fach Geschichte.
Dass man seinen Unterricht sehr
schätzte, zeigt sich nicht zuletzt
darin, dass er von ehemaligen Schülern

immer wieder zu Klassentreffen
eingeladen wurde. Erwähnenswert
ist, dass alle eigenen Kinder zu ihm
in die Schule gingen, und dies nicht
einmal ungerne! Auch höherenorts
erkannte man seine pädagogischen
Fähigkeiten, was die Ernennung
zum Schulinspektor in diversen
Gemeinden des Bezirks Zofingen
beweist. Zudem hatte er während 15

Jahren das Rektorat der Bezirksschule

inne.

Als gelernter Historiker war Hans
Brunner Mitglied der Vereinigung
«Alt Aarburg». Er verfasste zahlreiche

Beiträge zur Lokalgeschichte für
das Aarburger Neujahrsblatt und
war Mitautor des Bändchens «Aarburg»

der Schweizerischen Kunstführer.

Ab 1989 wirkte er an der

Überarbeitung der Aarburger
Chronik mit, an deren Erscheinung
er sich letztes Jahr freuen durfte. In
engem Zusammenhang mit seiner
Historikertätigkeit stehen seine
wenigen, aber gut dokumentierten
Studienreisen, die ebenso wie der
Paris-Aufenthalt sein ganzes Leben
prägten und von denen er viel
Interessantes zu erzählen wusste.

Auch in öffentlichen Ämtern
engagierte sich Hans Brunner. Während
16 Jahren war er Mitglied der
Kirchenpflege Aarburg, davon vier
Jahre als Präsident. Dem Aarburger
Einwohnerrat gehörte er von 1972
bis 1981 als Mitglied der
freisinnigdemokratischen Fraktion an.

Einen wichtigen Teil in seinem
Leben bildete die musische Betätigung.

So spielte er Violine im
Orchesterverein Zofingen und im
Seniorenorchester Ölten. Während
vielen Jahren sang er zudem in
verschiedenen Chören mit, wobei er
mit seiner sonoren Bass-Stimme
gelegentlich als Solist auftrat. Seine
Begabung als Zeichner ist seit seiner
Kantonsschulzeit reich dokumentiert.

27



V

Als Germanist beschäftigte sich
Hans Brunner gerne in spielerischer
Form mit der Sprache, schrieb
Schüttelreime, Limericks und
andere Gedichte, war Verfasser des

Aarburger Liedes und des Festspiels
zur Einweihung des neuen Aarburger

Bezirksschulhauses im Jahre
1962. So wichtig für ihn das

geschriebene Wort war, so
zurückhaltend und wortkarg konnte er im
verbalen Umgang mit der Sprache
sein. Wenn er sich aber mündlich
ausdrückte, geschah dies auf klare
und wohlformulierte Weise. Seine
zurückhaltende Art liess sich auch
daran erkennen, dass er sich nie in
den Vordergrund drängte und seine
öffentlichen Ämter ohne grosses
Aufheben, aber gewissenhaft und
selbstverständlich ausübte.

Hans Brunner war wertkonservativ
im besten Sinne des Wortes (er hat
sich selbst einmal als «Stockaargauer»

bezeichnet). Auf dieser

«bewahrenden» Basis entwickelte
er eine grosse Toleranz und Offenheit,

die ihm zeitlebens neue
Einsichten und Erkenntnisse
ermöglichten. Weitere wesentliche
Charakterzüge waren seine Gross-
zügigkeit und Gutmütigkeit, dank
welchen er in Konfliktsituationen
vermittelnd einzugreifen wusste.

Der Übergang in den Ruhestand
vollzog sich fliessend, da er nach der
Pensionierung noch einige
Stellvertretungen für Latein übernahm.
Langeweile kam auch im dritten
Lebensabschnitt nicht auf. Er nahm
sich viel Zeit zum Leben und fand
Beschäftigung in Haus und Garten,
obwohl er (wie seine Ehefrau) kein
begeisterter Gärtner war.

Grosse Freude bereiteten ihm stets
seine Enkelinnen und Enkel, die
immer gerne auf Besuch oder in die
Ferien kamen und Leben in die
Bude brachten.

Hans Brunner hatte nur selten
gesundheitliche Probleme. Eine
Netzhautablösung kurz vor dem
Altersrücktritt führte zu einem
weitgehenden Verlust der Sehkraft auf
einem Auge, was er aber mit grosser
Gelassenheit abzeptierte. Seine
Aktivitäten wurden dadurch kaum
eingeschränkt. Von einer Thrombose

anfangs 1997 erholte er sich
sehr gut. Trotzdem stellten sich mit
der Zeit verschiedene Beschwerden
ein. Dies war unter anderem ein
Grund für den Verkauf des Hauses
im Brüschholz und den Umzug in
eine altersgerechte Wohnung in
Oftringen Mitte Februar 1998. Hier
durften Hans und Erika Brunner
noch eine schöne und unbeschwerte
Zeit verleben.

Kurz vor Pfingsten setzte ein rapider
Kräftezerfall ein, der nach wenigen
Tagen dazu führte, dass Hans Brunner

an seinem 84. Geburtstag friedlich

einschlafen durfte.

Die älteste Städtli-Häuserreihe Aarburgs unterhalb der Brücke
Sie läuft der Strasse entlang, auf dem Bildchen sichtbar noch mit
Naturbord, ohne Mauer. Die Bäume stehen ein- oder beidseitig
eines Fussweges. Zwischen diesen und den Häusern haben die
Hausbesitzer verschieden grosse, verschieden breite Gärtchen.
Heute sind leider einzelne zu Autoparkplätzen umgewandelt. —

Die Lauben unter den Hausdächern waren einst alle offen, oder
mit Schiebefenstern. Von den Lauben, mit Drähten versehen,
taumelt trocknende Wäsche. Unter den Dächern «verstecken»
sich meistens zwei Etagen, nämlich in der obersten, unter dem
First, wurde das Brennholz — oft «Bürgerholz» — aufbewahrt,
im untern gab es Kammern mit Koffern und anderen, nicht ständig

in Gebrauch stehenden Dingen. — Über all dem lagert und
wacht die langgezogene Festung Aarburg mit Harzerturm
(«Karzerturm» mit Gefängnissen?), Bollwerken und sehr vielen
Militär- und Wirtschaftsräumen, Werkstätten, usw. —

Wer diese Federzeichnung machte, ist nicht mehr bekannt, nur
noch, dass Carl Lüscher, Papeterist, Sonntagsmaler und Hotelkoch

die eine Art «neugotische» Kirche (nach dem Brand 1840)
des eintürmigen Kirchleins, jene verabscheute und sie deshalb
auf dem Deckblatt seiner Schreibblöcke hinter Baumzweigen
fast verstecken liess. Hingegen Wind, Hitze, Kälte und Wasser
verändern — samt Menschen! — noch immer Ufer, Wasserläufe,
usw., bis heute.

Dori Wanitsch-Morf 1999
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